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bindung mit seiner die Unterlage seiner wissenschaftlichen Ar­
beit bildenden Sammlung. Sogar der ihm persönlich gehörige 
und aus anderen Museen entliehene Teil des Materials wurde 
ihm vorenthalten und nur allmählich und auch dann nur zum 
Teil ausgeliefert. Der Vertriebene fand einen neuen Wirkungs­
kreis in München, insofern er 1921 zum Honorarprofessor für 
systematische Zoologie ernannt wurde. Als dann durch die Be­
rufung Zimmers nach Berlin die Direktion der Münchner Zoo­
logischen Sammlung frei wurde, wurde ihm bis auf weiteres die 
kommissarische Verwaltung der Stelle anvertraut und ihm da­
mit die Möglichkeit zu einer außerordentlich fruchtbaren, ord­
nenden Tätigkeit gegeben. Dieselbe fand erst ein Ende, als die 
Direktorstelle durch die Berufung Professor Kriegs endgültig 
besetzt wurde. Dagegen ermöglichte ihm die Erteilung eines 
Lehrauftrages für systematische Zoologie in das neuerbaute 
zoologische Institut mit überzusiedeln und seinen überaus er­
folgreichen Unterricht fortzusetzen, bis der Tod seinem Wir­
ken ein Ziel setzte. Bei seinem Unterricht legte er das Haupt­
gewicht auf die praktische Unterweisung an einem sorgfältig 
zusammengestellten Material. Den Unterricht im Laboratorium 
ergänzte er durch Exkursionen in die Umgebung Münchens, 
auf denen er seine Schüler mit der Lebensweise der einheimi­
schen Tierwelt bekannt machte. Es gehörte die ganz außerge­
wöhnliche Beherrschung des Stoffes dazu, um den Unterricht 
so fruchtbar zu gestalten, wie es bei Döderlein der Fall war. 
Sein Tod bedeutet daher eine unausfüllbare Lücke im zoologi­
schen Unterricht. 

Neben diesem Wirken als Lehrer und Sammlungsdirektor 
ging bei Döderlein eine reiche Tätigkeit als wissenschaftlicher 
Forscher einher. Dieselbe wurde ihm ermöglicht durch seine 
staunenswerten Kenntnisse auf den meisten Gebieten der syste­
matischen Zoologie und vergleichenden Anatomie und eine große 
mit organisatorischer Fähigkeit gepaarte Arbeitskraft. Die mei­
sten seiner Werke beschäftigen sich mit den Echinodermen und 
Korallen, was damit zusammenhängt, daß die betreffenden Aus­
beuten einer großen Zahl von Forschungsreisen seiner Bearbei­
tung anvertraut wurden. In dieser Hinsicht sind vor allem zu 
nennen die deutsche Südpolar-Expedition, die deutsche Tiefsee-
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Expedition, die holländische Siboga-Expedition und Semons 
australische Forschungsreise. Die sich hieraus ergebende Ge­
legenheit von einzelnen Arten ein sehr umfangreiches Material 
kritisch durchzusehen, gab ihm die Möglichkeit zu den Fragen 
der Variabilität und Artbildung Stellung zu nehmen und Hin­
weise auf die phylogenetischen Zusammenhänge der Arten zu 
geben. Einzelne Gattungen machte er dabei zum Gegenstand 
besonderer Monographien, so die Gattungen Astropecten, Lui­
dia, Camiaser und die Korallengattung Fungia. Namentlich die 
letztere hat er sehr sorgfältig durchgearbeitet um zu zeigen, wie 
die durch den Bau bedingte Ortsgebundenheit vereint mit dem 
damit zusammenhängenden Leben unter besonderen Umwelts­
bedingungen zur Bildung zahlreicher Lokalarten führt. Bei den 
Wirbeltieren beschränkte sich Döderlein nicht auf die recenten 
Formen, sondern behandelte auch fossile Formen. Seine paläon­
tologischen Kenntnisse waren so umfassend, daß es ihm möglich 
war, in dem mit Steinmann herausgegebenen Lehrbuch der Pa­
läontologie die Bearbeitung der Wirbeltiere allein zu übernehmen. 
Das enorme Anwachsen des Materials und die Nötigung bei der 
Charakteristik der Arten auch auf minutiöse Einzelheiten einzu­
gehen, haben auf dem Gebiet der systematischen Zoologie zu 
einem Grad der Spezialisierung geführt, wie auf keinem ande­
ren zoologischen Gebiet. U msomehr ist der Verlust eines For­
schers zu beklagen, der sich ein hohes Maß von Vielseitigkeit und 
enge Fühlung mit dem Gesamtgebiet der Biologie bewahrt hatte. 

R. Hertwig. 

Am 10. Juli 1936 schied in Bologna das korrespondierende 
Mitglied unserer Akademie1 Salvatore Pincherle, 83jährig, aus 
seinem arbeitsreichen Leben, das bis in die letzten Tage hinein 
unermüdlich der mathematischen Forschung gewidmet war. 
Pincherle erhielt seine mathematische Ausbildung zunächst in 
Pisa. Nachdem er dort sein Studium abgeschlossen hatte und 
bereits mit einigen Arbeiten über Kapillarität und über Minimal­
flächen an die Öffentlichkeit getreten war, wandte er sich 1877 
nach Berlin, wo vVeierstraß den stärksten Einfluß auf ihn aus­
übte. Nach Italien zurückgekehrt, wurde er bereits 1880, nach-
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dem er ganz kurz in Palermo gewirkt hatte, zum Professor in 
Bologna ernannt, und dieser altehrwürdigen Universität ist er bis 
an sein Lebensende treu geblieben. 

In seiner wissenschaftlichen Produktion ist Pincherle durch 
und durch Analytiker. Seine ersten Arbeiten nach der Rückkehr 
aus Berlin sind verschiedenen Fragen der Funktionentheorie ge­
widmet; insbesondere untersucht er die Entwicklung analytischer 
Funktionen in Reihen nach vorgeschriebenen Funktionen. Auch 
eine große Arbeit im Giornale di Battaglini von 1880, die den aus­
gesprochenen Zweck verfolgt, die Grundlagen der Funktionen­
theorie vVeierstraßscher Prägung in Italien bekannt zu machen, 
ist bemerkenswert. Bald aber, etwa von 1885 an, zeigen seine 
Arbeiten eine stark ausgeprägte Eigenart und bringen einen da­
mals noch ganz unentwickelten Zweig der Mathematik zur Blüte, 
den man heute als Funktionalanalysis bezeichnet und zu dessen 
Begründern daher Pincherle gerechnet werden muß. Diese Ent­
wid:lung begann mit einer kleinen Note über eine lineare Inte­
gralgleichung im Band 7 der Acta 1\!Iathernatica, wo er die Inte­
gration als einen linearen Operator ansah, mit dem man nach be­
stimmten Regeln rechnen kann. Späterhin hat er dann die ver­
schiedensten Dinge von diesem einheitlichen Operatorenstand­
punkt aus behandelt: Differential- und Differenzengleichungen, 
Integralgleichungen und noch andere Funktionalgleichungen. 
1901 veröffentlichte er rnitArnaldi zusammen sein \Verk über die 
distributiven Operationen. Späterhin ist noch eine Reihe anderer 
Lehrbücher seiner Feder entsprungen: über Algebra, Infinitesi­
malrechnung, Funktionentheorie. In Zeitschriften hat Pincherle 
weit über 200 Arbeiten veröffentlicht. Aus der lVIenge bemerkens­
werter Resultate, die man ihm verdankt, seien etwa hervorgeho­
ben: die asyrnptotische Formel für die Gammafunktion im Kom­
plexen; die Darstellung eines Kettenbruchs, dessen Teilzähler 
und -nenner Polynorne ihres Stellenzeigers sind, durch den Quo­
tienten zweier Laplacescher Integrale; die Vervollständigung des 
Poincareschen Satzes über lineare Differenzengleichungen mit 
rationalen Koeffizienten durch den Nachweis, daß es zu jeder 
\Vurzel der charakteristischen Gleichung zugehörige Integrale 
gibt; der Nachweis, daß das Konvergenzgebiet gewisser zu den 
Dirichletschen Reihen analoger Integrale eine Halbene ist. 192 5 
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gab er in Band 46 der Acta lVIathernatica selbst eine Zusammen­
stellung und Zusammenfassung seiner Arbeiten, deren Zahl da­
mals schon fast 200 betrug. 

Nach dem Weltkrieg hat sich Pincherle sehr um die vVieder­
aufnahrne der internationalen wissenschaftlichen Beziehungen 
bemüht, die mehr als durch den Krieg selbst durch die späteren 
Boykottmaßnahmen gegen die deutsche Wissenschaft zerstört 
waren. Seiner Tatkraft und U rnsicht ist es zu danken, daß bei der 
Vorbereitung des Mathematikerkongresses in Bologna 1928 die 
für Deutschland verletzenden Dinge hinweggefegt wurden, so 
daß der Kongreß selbst ein wirklich internationaler werden konnte 
und einen für die weitere Ausgestaltung der internationalen Be­
ziehungen entscheidenden Wendepunkt bedeutete. 

Perron. 

Am 15. Juli 1936 verschied der Ehrenpräsident des XVII. in­
ternationalen Geologenkongresses Alexamler Karpinsl{y, der be­
reits im Jahre 1897 gelegentlich des VII. internationalen Geo­
logenkongresses in St. Petcrsburg die Stelle des Ehrenpräsidenten 

bekleidet hatte. 
A. Karpinsky war arn 7· Januar 1847 in den Bogoslovsk-vVer­

ken im Ural geboren, wurde arn Mineninstitut in Petcrsburg er­
zorren wo er auch seine Qualifikation als Mineningenieur erhielt. 

b ' ~ 

Nach zweijähriger geologischerTätigkeit im südlichen Ural wurde 
er bereits Professor arn Mineninstitut, welche Stellung er 30 Jahre 
versah. Er war 50 Jahre Mitglied der russischen Akademie der 
vVissenschaften und 20 Jahre deren Präsident. 

Mit dem Namen Karpinsky, welcher seit 18991\!Iitglied unserer 
Akademie ist, verknüpft sich eine ganze Epoche in der Erken­
nungsgeschichte der Geologie von Rußland. Er war einer der 
Gründer der geologischen Landesanstalt dieses Landes und 18 
Jahre Direktor und nachher Ehrendirektor dieser Behörde, deren 
Angehörige zum größten Teil seine Schüler waren. Er veranlaßte 
als ihr ungernein geschickter und zielbewußter Leiter die Heraus­
gabe der neuen geologischen Karte von Rußland und des Urals. 

Karpinskys wissenschaftliche Tätigkeit war eine sehr vielsei­
tige, vor allem beschäftigte er sich mit stratigraphischen Fragen, 
welche das europäische Rußland und den Ural betrafen. Seine 
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